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.»er AelMrieg.
Zugige Schlacht bei Paris.

'llj

Großes Hauptquartier, 10. September.
>ttJ e Östlich Paris in der Verfolgung an und
>z J. -̂arne vorgedrungenen Heeresteile sind

Wischen Mons und Montmiraille
^ ?iegenen französischen Kräften angegrif.
% en>  Sie haben in schweren zweitägigen

den Gegner aufgehalten und selbst
Slicb gemacht. Als der Anmarsch neuer

Kolonnen gemeldet wurde, ist dieser
'W iurückgenommen worden. Der Feind
ÄpfK keiner Stelle. Als Erfolg dieser

lind bisher 50 Geschütze und einige
Hun°e Gefangene gemeldet. Die westlich

.folgenden Heeresteile befinden sich insenden Kämvfen. l n̂ Lotbrinaen und
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en Kämpfen. In Lothringen und
Seien ist die Lage unverändert. Auf

iet v'̂ n Kriegsschauplatz hat der Kampf
Können.

^ Generalquartiermeisterv. Stein.
I exn bereits durch Extrablart veröffentlicht .)

Weitere Erfolge.
^ Großes Hauptquartier, 10. September,

deutsche Kronprinz hat heute mit seiner
befestigte feindliche Stellung südwest-

' ^ genommen. Teile der Armee grif-
^Üblich Verdun liegenden Sperrforts an.werden

beschossen.
seit gestern durch schwere

k |Ûu ll en-
r;t bral von Hindenburg hat mit dem Ost-
' hju n̂ken Flügel der noch in Ostpreußen

russischen Armee geschlagen und sich
Aq Zugang in den Rücken der Feinde
7bff:. .Der Feind hat den Kampf aufgegeben
^C , sich im vollen Rü^zuge. Das Ost-

ihn in nordöstlicher Richtung gegen

Generalquartiermeister von Stein.

Kriegspressequartier, 10. September,
er

A Cn̂ ^herzoĝFriedrich, der Generalstabs^

.'HS österreichische Offensive im Raum von
^eht erfolgreich vor. Der Ober-Kom-

^ Hötzendorf und der Erzherzog
'̂ chts.K sich vom Hauptquartier auf das

'S } b ôZeben, um persönlich die Ent-Ereigniffe zu verfolgen

Deutschrand droht.
Hauptquartier, 8. September. (W. T. B.

R'

p ti(

Ik’  bej j/ lc^cr  finden unsere Truppen auf der ganzen
gefangenen Franzosen und Engländern

Z "» beZ ^ chosse in fabrikmäßiger Verpackung , so wie*4 ' v v !fv in juui  iiuiup ii ; vi 'ücivuuuh 'iv, i w

W ^ ^resverwaltung geliefert sind. Diese be-
^ ^ etzung der Genfer Konvention durch
kann nicht scharf genug verurteilt werden,

^ankrnchs und Englands wird Deuffch-
^ ^ 8» ^ gingen , die barbarisckze Kriegführung

^ Mit gleichen Mitteln zu erwidern.
#

, »N sjt ^ Cu*frf)c Truppen in Radom.
»ZUsnN wird der „Voss. Ztg ." berichtet:

Truppen haben am 26. August Radom

J\ &ie «i stärke von 2000 Mann zurück. Als sich
^tep ^ chricht verbreitete , daß deutswc Truppen

' '7 ^ O^ ' tstanv unter den Russen eine fürchterliche
'% e S.l!cr  Hast und Unordnung verließen sie die

' " ifrmterie hielt scckis Werst binter Radom.

Als sich nun russische Kavallerie -Patrouillen zeigten,
glaubten sie. es sei der Feind , und begrüßten ihre eigene
Kavallerie mit einem Hagel von Geschossen. Es gab viele
Tote und Verwundete . Neun Pserde kehrten reiterlos
in die Stadt zurück. Am 28. und 29. August besetzten die
Deutschen Radom . Der deutsche Kommandant ließ sofort
18 politische Häftlinge frei , darunter zwei Frauen.

Die österreichischen Motorbatierien.
Der Kriegskorrespondent des Prager Tagblattes

meldet , vom Kriegspressequartier amtlich genehmigt , fol¬
gendes : Die zuerst bei der Belagerung von Namur mit
so großem Nutzen verwendeten österreichischen Mörser,
Kaliber 30,5 Zentimeter , wurden erst kürzlich in die
schweren Belagerungsparks eingestellt , waren also gerade
zu rechtzeitigen guten Diensten bereit . Die Skodafabril
hat insofern mit dieser Konstruktion ein Meisterstück ge¬
liefert , als diese Mörser durch sinnreiche Zerlegung selbst
für den Automobiltransport auf schwierigen Straßen trotz
ihres enormen Gesamtgewichts geeignet sind . Die Wieder-
»usammensetzung und der Einbau derselben in die Bettung
benötigen nur ganz kurze Zeit , so daß ihre Mörser ohne
Zeitverlust nach Erfüllung ihrer Ausgabe zu neuen
Zwecken herangezogen werden können . Ich habe im Vor¬
jahre selbst den abschließenden Schießvcrsuchen mit diesen
Mörsern beigewohnt , die nicht nur die Feldbrauchbarkeit
der ganzen äußerst sinnreichen mechanischen Einrichtung,
sondern auch die mathematische Schußpräzision dieser Un¬
getüme einwandfrei bewiesen . Die Schußdetonation ist
ein ungeheuer dumpfer , erschütternder Schlag , der aber
keine Gefahr für das Gehör der Bedienungsmannschaft
bedeutet . Die Geschoßflugbahn läßt sich bei günstigen
Lichtverhältnissen mit dem Binokel ganz gut verfolgen.
Das höchste Maß von Treffsicherheit tritt auf einer Schuß¬
distanz ein , die für bisherige Begriffe weit über die ge¬
wohnten Zahlen reicht . Die zerstörende Wirkung der
Bomben im Ziele und dessen Umkreis ist nunmehr , und
zwar zuletzt bei Maubeuge , praktisch erwiesen . Weitere
Einzelheiten sind im Augenblick naturgemäß nicht mit¬
teilbar . , - >. * i

{. Zur Hebung der Kartoffelvcrwertung.
Der Landwirtschaftsminister warnt in einem „Auf¬

ruf zur Kartoffelvcrwertung " die Landwirtschaft vor
einer unwirtschaftlichen Abstoßung von Zucht - und nicht
schlachtreifem Nutzvieh . Den wirksamsten Rückhalt für die
Viehverfütterung , so heißt es da . bildet die beginnende
Kartoffelernte . Rechtzeitiger Boginn der Ernte sichert
gute Einbringung , sorgfältige Bergung und Schutz der
Knollen vor Verlusten durch Erfrieren und Fäulnis . Das
Verfüttern geschehe nach einem sorgfältig überlegten Plan
und Voranschlag unter genauer Berechnung der Rationen,
unter Vermeidung jedes unnötigen Verbrauchs , unter
richtiger Verteilung auf die Winter - und Frühjahrs¬
monate . Ein solches planmäßiges Vorgehen erfordert vor
allem , daß ein möglichst großer Teil der Kartoffelernte
durch Einsäuern und Trocknen in einen Dauerzustand
übergcführt wird , der Substanzverluste durch Veratmung
und Verfaulen hindert und eine Verwendbarkeit bis in
die nächsten Sommermonate hinein gefiattel Daher lasse
sich jeder kartoffelbauende Landwirt name ' ich die Kar¬
toffeltrocknung angelegen sein . Um dies erleichtern,
ist von den zuständigen Reichs - und preußischen Stellen
alsbald nach dem Kriegsausbruch eine Bewegung zum
beschleunigten Ausbau der Kartofseltrocknerei einqeleitet
worden . An die Spitze dieser Bewegung hat stch die
Spirituszentrale , Berlin W. 9, Schellingstr . 14-15. gestellt.
Sie wird hierin vom preußischen Staat durch Gewährung
von Darlehen zu vorteilhaften Bedingungen an einzelne
Landwirte , Brennereien und Stärkefabriken sowie an
Genossenschaften unterstützt , die den Bau von Trocknungs¬
anstalten unternehmen wollen . Größte Eile tut not.
Deshalb ergeht die Mahnung an die mit dem Bau und
der Einrichtung befaßten industriellen Betriebe , alle
Kräfte daran zu setzen, um die Fertigstellung zu beschleuni¬
gen . Das wichtigste aber bleibt , daß die kartofselbauen-
den Landwirte selbst einen möglichst großen Teil der Kar¬
toffelernte den vorhandenen und neu einzurichtendeu

Trocknereien (insbesondere auch zur Lohntrocknung ) zu-
führeu . Herabgesetzte Tarife ermöglichen die Zufuhr p
den Trocknereien sowohl auf nahe als auch auf weiter«
Entfernungen mit der Bahn und verbilligen den Absatz
der Trockenkartoffel.

*

Russische Spitzbüberei.
Von befreundeter Seite wird der „Deutschen Tages¬

zeitung " mitgeteilt : „Bei den Kämpfen , die sich östlich
von Neidenburg am 30. und 31. August unmittelbar a«
die eigentliche Schlacht von Tannenberg vom 27. bis
29. August anschlossen , wurde auch der Kommandierend«
General des 15. russischen Armeekorps , als er im Auto
entfliehen wollte , gefangen genommen . Natürlich wurd«
der Kraftwagen Sr . Exzellenz alsbald durch einen Offizici
einer eingehenden Revision unterzogen , und da fand sich!
eine silberne Bowle ans dem Besitze des Landrats von

Neidenburg ." Es handelt sich also um einen „echt russi¬
schen" General . „ ,

Wie Frankreich den Banderckrieg organisierte.
Aus Straßburg kommt eine interessante Meldung

über eine Verhandlung vor dem deutschen Kriegsgericht.
Wie sich bei dieser Verhandlung herausstellte , versandte
zwei Monate vor der Mobilmachung 0 ) der Spezialkom-
miflar von Französtsch -Avricourt an die Bürgermeistei
seines Bezirks Erlasse , durch welck>e die Gemeinden auf-
gcfordert wurden , eine Bürgerwehr zu bilden und mi!
Schußwaffen auszurüsten . Man kann wohl annehmen,
daß gleiche Erlasse auch in anderen Bezirken ergangen sind.
Ueber die Verhandlung des Kriegsgericksts wird noch be¬
richtet , daß sie öffentlich war , daß dem Angeklagten ein
deutscher Verteidiger gestellt wurde , und daß als Be¬
lastungszeuge kein Deutscher aufgetreten ist. Für die
peinliche Gerechtigkeit und Milde unserer Rechtsprechung
ist es Wohl ein ganz besonders drastischer Beweis , daß
der betreffende Angeklagte freigesproche « wurde , obwohl
er mit der Waffe in der Hand ergriffen worden ist.

Tie Angst vor England
hak eS vkelen Deutschen in Amerika unmöglich ge¬
macht , nach Europa zu gelangen . Die Engländer brach¬
ten es dahin , daß kern neutrales Schiff es wagte,
einen Deutschen an Bord zu nehmen . In einem jetzt
auf erdenklichen Umwegen nach Berlin gelangten , uns
freundlichst zur Verfügung gestellten Briefe eines
Deutschamerikaners , geschrieben am 12 . August , von
dessen vier auf verschiedenen Wegen versandter Aus¬
fertigung nur zwei am Ziele angekommen sind , heißt
es u . a . :

„Bei uns kn der Pension ist ein ArtiUerie -Re-
serveleutuant und zwei andere Reservisten , die brennen,

nach drüben zu kommen , es Mt aber ungemein schwer,
auf irgend eine Weise herüberzukonrmen . Den Trans¬
port deutscher Truppen gestattet der Präsident Wilson
nicht , da Amerika neutrales Land rst, und seitdem
vor zirka einer Woche der Dampfer „Kronprinz Wil-
ihelm" mit einer Ladung Kohlen und Proviant ans
Newhork heimlich entschlüpft ist , um allem Anschein
nach deutsche Schiffe im Ozean zu verproviantieren,
werden sämtliche Schiffe der Hamburg -Amerika -Linie
nutz des Norddeutschen Llohds hier auf das schärffte
bewacht , und ihre drahtlosen Kabinen sind unter Siegel
L>er Vereinigten Staaten . Einzelnen Personen ist es
gestattet , Newhork per Schiff zu verlassen . Die Schiffe,
die ausfahren , sino aber alle Engländer , Frai :^osen,
Italiener , Holländer usw . Der Deutsche , der ber uni?
angestellt ist , ebenfalls Reserveleutnant , hatte den Krieg
gewittert und sich mehrere Tage vor Ausbruch nrit
dem „ Präsident Grant " nach Bremen eingeschifft . Unter¬
wegs bricht der Krieg mit England aus , das Schiff
köhrt nach hier nach zehntägiger Fahrt zurück . Er
bemühte sich dann , auf anderen Dampfern erne Passage
zu bekommen , vergeblich . Schließlich glückte es ihn : ,
letzte Woche eine Kabine auf der „Rotterdam " , die
gestern nach Rotterdam abfuhr , zu erhalten . Am Mvn-
tag erhält er eine Depesche von der Darnpferacscll-
schast , daß sie keine Deutschen anfnehmen können . Eben¬
so erging es anderen meiner Bekannten , die mit dem
gleichen Schiffe versuchen wollten , hinüber zu ge¬
langen ."

Inzwischen haben es bekanntlich einige italienisch »«
Kapitäne gewagt , Deutsche an Bord zu nehmen . Diese
Schiffe aber sind von den Engländern angehalten und
die Deutschen sind in Gibraltar festgenommen worden.

*

Wie die Engländer in Amerika schwindeln.
In einem Privatbriefe eines jungen Deutschen in

Newhork , am 15 . August mit einem holländischen
Dampfer abgesandt , werden die Schwindeleien der eng¬
lischen Telegraphenbureaus und ihre Wirkungen in
den Vereinigten Staaten geschildert und recht in¬
teressant beleuchtet . Da liest man:

„Dann ist seit ungefähr einer Woche das deutsche Kabel
bei den Azoren durchschnitten , und sämtliche Nachrichten
gelangen hier über feindliches Gebiet London , Paris , Brüssel
an . Die Zeitungen schwelgen hier in den unglaublichsirn
Berichte « , dabei sich gegenseitig widersprechend . Die Zei¬
tungen lassen hier ganze deutsche Regimenter auf einmal
gefangen nehmen , und aur zweiten Tage verkündeten di«
Extrablätter bereits vou einer großen Seeschlacht , in der
die deutsche Flotte 19 große Kreuzer verloren hätte . Spal.
tenlang werde« die Einzelheiten der Treffen besihriek»vn,
trotzdem bei der strengen Zensur , die Deutschland und
Frankrekch ansübt , überhaupt nichts bekannt ist . Die deutsch«
Festung Neu -Breisach lassen die Zeitungen die Franzosen
mit einer Hand voll Truppen nehmen . Vor Lüttich lassen
sie Deutschland 50 000 Mann verlieren . Die englischen
Berichte per Kabel tun denn ein weiteres , die Amerikaner
in der Meinung zu bestärken und die Hetzkampagne der
Engländer zu unterstützen . Die einzigen glaubwürdigen
Nachrichten , die wir haben , sind von der Newhorker Staats-
reituna . einem deutsch aeschriebeneu Blatte , die die Nach»



richten" anscheinend privatim per drahtlose Telegraphie durch
die deutschen Dampfergesellschaften erhält . Nach dieser
Zeitung ist Lüttich bereits vergangenen Freitag gefallen,
ferner sind vier englische Dampfer von einer deutschen
Torpedobootflottille in den Grund gebohrt worden und die
Franzosen aus Mühlhausen unter starkem Verlust zurück-
getrieben worden . Und trotz all dieser schlechten Nachrichten
die man hier hört, will keiner von uns Deutschen etwas
glauben , und alle sind sicher, daß es sich immer nur um
Lügenberichte handelt . Wir sind hier alle sicher, daß
Deutschland gewinnen muß und England , Frankreich und
Rußland einen schmachvollen Frieden eingeben müssen. Wk
beneide ich euch in Berlin jetzt, wo ihr die Nachrichten direkt
von der Quelle erhaltet ."

am Platze —, die sich schmeichelnder Liebenswürdigkeiten
gegenüber den Gefangenen nicht enthalten können. So
'esen wir in der Zoppotter Zeitung vom 4. September:

„Aus den Liebesgaben für unsere Krieger über¬
reichten junge Mädchen  den verwundeten Fein¬
den  Kuchen , Schokolade , Zigaretten , und als Be¬
lohnung hierfür haben sie K n ö p f e von russi¬
sch » « Uniformen  a n g e n o m ni e n. Eine ältere
Dr' re stellte dieses junge Mädchen seines Benehmens
wegen sehr entschieden zur Rede . Noch ein zwei

Man kann sich denken, wie ruinös solche Schwin-
beleten aus das -»sehen Deutschlands und auf dasrikane " ' “ “Wertrauen der Amerikaner zu der ferneren Leistungs¬
fähigkeit der deutschen Industrie , auf die amerikanische
Beurterlung der Kreditwürdigkeit deutscher Firmen
wirken müssen . Aber einmal werden auch den Söiie»
rikanern die Augen aufgehen.

Russische „Kultur ".
. ^ seinen Kriegsbriefen _für die „Deutsche Ta.

Seszeitung " berichtet Oskar Usedom vom ' Ortelsburg—
* ' wo er der Unterbrin-Tannenberger

gung der dielen- - nsslschen Gefangenen bei-
wohnte : „Eine niedliche , pikante Geschichte möchte ich
nicht vorenthalten . Erscheint da eine Dame . Nett,
adrett in Pumphosen , kokette Bluse mit Achselklap.
pen und Regimentsabzeichen . „Die Frau des Oberst
wra —" raunt man sich zu . Heldenmütig sei sie dem
verwundeten Manne gefolgt . Gut . „Gnädige Frau"

»ah sich bei der Bagage dieses Stabes' auch'recht kein»
Damerüväsche befand!"

■ * Die Pariser Zeitungen.
m "' Bon den Pariser Blättern hat der „Temps " sein,
Redaktion bereits nach- Bordeaux verlegt , wo auch
„Matin " und „Figaro " Extra -Ausgaben veranstalten.
Ganz einaegangensind „Äurore ", "„Autorite ".' ",Rav-

wical " un " . ‘v. <_> o — U - ff »vw f ff  vvtv vv » »»v f ff
bei ", „Radicchl" und „Republique francaise ". Der be¬
kannte französische Politiker Clemenceau schreibt in
fernem Blatte , dem „ Homme libre ", mit dem er sich
seit Kriegsbeginn in Opposition gegen die Negierung
befand , daß er die Feder niederlege.

^ Kriegszeitbilder.
-Der Miiergang des englische« Kreuzers „Patt,sinder ".

Eine deutsche Mine hat der englischen Flotte am
5. September einen empfindlichen VerlÜst beioebracht.
indem sie dem englischen Keuzer „Pathfindcr " zehn
Meilen nördlich von St . Abbs Head den Untergang be¬
reitete . Es war Sonnabends nachmittags 4%  Uhr . Die
Besatzung faß beim Mittagessen , als das Schiff erschüttert
wurde . Das Schiff neigte sich nach vorn , und einen
Augenblick später erfolgte eine furchtbare Explosion , welche
das Schiff sprengte . Nach vier Minuten war der
Kreuzer untergegangen . Kriegsschiffe und ein Rettungs¬
boot von St . Abbs eilten herbei und retteten den Kom¬
mandanten und eine Anzahl Leute. Die Mine scheint
das Schiss in der Nähe des Magazins getroffen zu haben.
Der Kreuzer hatte eine Besatzung von 268 Mann . Seine
Verluste betragen vier Tote , dreizehn Verwundete und

■m  Vermißte, also anscheinend säst die ganze Besatzung.

Pfui Deibel!
Mit Recht hätte man glauben sollen , daß die wider¬

lichen Vorgänge zwischen deutschen Frauen und ge¬
fangenen Feinden , von denen die Presse leider im vori¬
gen Monat berichten mußte , sich nicht wiederholen wür¬
den. Bedauerlicherweise gibt es aber immer noch
Weibsbilder — ein anderer Ausdruck ist für diese nicht

siebzehnjähriges Mädchen hat sich wegen unpasser, er
Aeutzerungen eine scharfe .Rüge zugezogen . Von ver¬
schiedenen jungen Mädchen sind die Russen mit
„Hurra " begrüßt  worden . Das war denn doch
sogar einem Russen zu viel : In bezeichnender Weise
tippte er mit dem Zeigefinger wiederholt mitten aus
seine Stirn . Amtliche Maßnahmen haben diesem Ge¬
baren der weiblichen Jugend einen Riegel vorge¬
schoben."

Ein in Frankreich kämpfender Hauptmann äußert
sich über dieses schmähliche, würdelose Benehmen in einem
vom „Berl . Lokal-Anzeiger " veröffentlichten Briese an
seine Frau irr folgenden entrüsteten Zeilen:

„Was sagst du zu dem empörenden Benehmen von
vielen deutschen Frauen und Mädchen den französischen
Gefangenen gegenüber ? Man muß das Pack nur ge¬
sehen und — gerochen haben. Sie riechen furchtbar.
Man muß gesehen haben, wie feig sie aus dem Hinter¬
halt , mit der Roten -Kreuz-Vinde um den Arm . auf uns
geschossen haben , und wie feig sie sich in großen Massen
ergaben . Sorge für Verbreitung dieser unser aller
Ansicht. Schreibe dem „Lokal-Anzeiger ", wie uns im
Felde Stehende dieses Benehmen mancher deutschen
Frauen und Mädchen empört hat. Die . welche uns so
viel Blut gekostet haben, werden bei der Durchfahrt
durch unser Vaterland als gute Freunde und Helden
gefeiert . Wir waren alle aufs tiefste entrüstet, als wir
das in den uns gesandten Zeitungen lasen , und hatten
nur zwei Worte übrig : „Pfui Deibel !"

Diesem Pfui Deibel ! über diese perversen Weiber
können wir uns nur anschließen und auch unsere Lesei
werden keinen gelinderen Ausdruck dafür übrig haben.

Russische Offiziere und Soldaten.
Ueber seine Erfahrungen mit russischen Gefangenen

von der Narew -Arme berichtet ein Leser dem Berliner
Lokal-Anzeiger . Ein russischer Korporal äußerte sich ihm
gegenüber wie folgt : „Ich wußte es ja, wir werden ver¬
hauen . Unsere Offiziere taugen nichts . Alle hinter der
Front . Wir waren im Walde bei Neidenburg ohne Füh¬
rung . Die polnischen Russen meinten : „Wir wissen
nicht, wofür wir kämpfen." Er fände es unbegreiflich,
daß bei uns VA Millionen Freiwillige sind. Die Kerle
haben keinen Funke« Ehrgefühl . Für zwei Zigaretten
verkaufen sie Orden und Anszeichnungskreuze . Viele
hatten nur Drillichjacken an. Bei der Truppe lagen sie
lange ohne Nahrung und Löhnung . Unter ihren Achsel¬
klappen sitzen Läuse in Haufen . Daß die Kerle aber zähen
Widerstand leisten , danach sehen sie aus . Unter 100 Kerlen
sind ca. 10 Mann , die Deutsch sprechen."

Wie die Franzosen ohne Geld Einkäufe machen.
Die französische MUitärbehörde hat der Stadt Mül¬

hausen i. Elf . ein unangenehmes Andenken binterlassen.
Zwar haben sich die Truppen hier keine Greueltaten und
Grausamkeiten zuschulden kommen lassen, sie befleißigten
sich im Gegenteil eines guten Tones , um bei der Bevölke¬
rung einen angenehmen Eindruck zu machen. Aber die
Militärbehörde machte bei verschiedenen Geschäftsleuten
sowie in den Warenhäusern große Einkäufe , die sie zu be-
rahleu vergaß . So wurden Wagen voll Hemden. Unter«

gemarnet wurde , « is es aver ans Pezople> w
hielten die Verkäufer einfach Gutscheine ^
denen sie an die Stadtverwaltung verwiesen ^ fottt't
ohnehin schon arg mitgenommene Stadt ffl,
wenigstens vorläufig — für alle diese Muss
zwischen 50- bis 60 000 Mark betragen , auflom-

‘'Nt!

Die Zunge abgeschnitten!
\p .fiprrpnreiter LeNÜ , . g C’pf.

Äl

Der bekannte deutsche Herrenreiter
v. Saurma -Jeltsw ist aus grauenhafte

bei ei'1?"!
eschrteven

Aufklärungsritt eine Kugel in den OberMn ^ ^ ch

eines Franktireurs geworden . Leutnant
erhielt , wie der „Sportwelt " geschrieben wi , Ä
scheinlich fiel er dann Vom Pferde oder da¬
selbst absteigen und sich ans die Erde legen. . p“
wurde Graf Saurma von der Patrouille P ,
tot und mit abgeschnittener Zunge , die am ^ °
ihm lag . Offenbar ist der junge Offizier »grbcn-
Folgen dieser Schandtat eines Franktireurs ‘ , ißjj,

Englisch-französischer Kriegs
Ein Beitrag znm Kapitel : Wie Ä

M.<= Wie gelogen wird ? Ein eifrige P,
lischer und französischer Zeitungen lwrd (P,
schon, nach dem Ablauf des ersten Kri ^ ->n P „
recht dicken Band schreiben können. ~ l1,,nfete
einen ganz anderen Verlauf nirmnt , als “ L fdP
ihn sich gedacht haben , fällt es ihnen ,! ' $ i.t
sich danrit abzufinden . Es ist alles ander,,
mit der sie ihr Geschick ertragen . Auf y r
Art und Weise suchen sie die Mißerfolge ^ r , ,
kräfte zu verschleiern . Englische
für Me Besiegung der englischen um > siefip,
Heere eine Erklärung gefunden , die aus * jdjW {
dige Weisheit der vereinigten Heeres leunng ^ rüi

läßt . Bisher ist naturgemäß übet ÄS »; 11

11
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legeucm LivMk crftäftea,  dte darin besteht^^ poo
Rückzug ins Fnucre Frankreichs ^
bcsteu T,nrppc » zu euLtzKü« » um den
es la die Niederlage bei
mw'fen hat , den Vormarsch rm-ch

Hk*

vfDer nnlttärische Mitarbeiter der-
diese fabelhafte Strategie : .

Es darf nicht vergessen weichen, daß ai . u
englisch französischen Operationen darin ^caS) m $
möglich von den besten Truppen DeutschlaK- • .
reich hineinzulocken, am  den Einmarsch ^ erl<E,^
Preußen und ihr Vordringen nach Berua
('Gilt amt» au « toS SEkfe<Ein ganz ausgezeichneter Plan !)
den ben Berbündewn in bcrn
«ffi a£  hi ;e C-vdava ,? Ta{ ff «• -- Vmi• r'Vl * ' iL+tl ^ ' ..als eö der HeereSkeitvna kksr « mrche, der tf 'p
GeneralflnbeS g>o-ge daraus pv 'ans , den o*
den Todesstoß zu versetze« , uud als es ihr
leuchten begann , daß Frankreich wegen der
Ueberlegeicheit der deutschen Truppen ün , ^
Gelegenheit erhalten dem Feinde cin
den Stoß zuzufügen. Me Verbündeten .

fL*

v

SV

lösen , Socken, Bettdecken, vor allem aber Schuhe «r-
oorben , die den Soldaten zur Verfügung gestellt wurde «.
Allgemein freute mau sich, daß die Mülhausener Kauf-
und Geschäftsleute in dieser schweren Zeit , in der Handel
und Wandel last ganz darniederliegen , durch die Einkäufe
ein gutes Ge ciwft machten, da nicht lanae aebandelt und

diesen Plan bis z,,m
dessen sicher sind, daß jeder Schritt , der ^
Wetter von ihrer Heiinat fortlockt, die
die deutsche Heeresleitung immer mehr ery ^ pi-se > ^
besteht daher guter Grund dazu, zu glaub :» ' . Ijusicĥ
in dem langen Verlauf , den der Krieg wayrî .
wird , zu einem ganz guten Erfolge für
Heere führen wird. Erfolge ^

Da staunt der Late und der Keiner ff'
sehr haben wir uns doch in den Hee '7UyJ_.m,seil̂ b-
Verbandes gelLusch-t, in diesen Gentrs,
Abertausende von Soldaten opfern , ' ■c!r.nf,rrn ]a  f
geben und von den derttschen Truppe » fiMllte"
alles nur , um diesen von der „Times . KZie
malen " Plan konsequent durchzufiMel pr ,,z
gueitt sind sie bisher darin gewesen - P
es tvohl auch weiter sein . Die deutscĥ ^ w "'
und unser Leer werden Lckon das

VH,

i*!I»!1

Das
Roman von

räulein.
-i « Schücking.

(Nachdruck verboten .)
Vor dem Tore begegneten ihm drei Zofen , die Arme

umeinander geschlagen , wie drei Grazien , mit feinen
Drahthäubchen und glänzenden Weißen Schürzen , deren
Bruststück bis an die Schultern hinaufgtng , daß sich das
gekrönt « Herzchen von Goldfiligran mtt den blutroten
Tiroler Granaten in der Mitte desto glänzender ab-
hich. Bernhard zag arttg sein Käppchen vor ihnen;
sre gingen knixend und mtt niedergeschlagenen Augen
an ihm vorüber ; aber drei Schritte weiter hinter seinem
Rücken hörte er sie lebhaft flüstern und kichern.

Der Hof war groß uud von den Häusern der
Stistsdamen umschlossen , von denen rmmer eins von
dem anderen durch den Garten , der es umgab , gettennt
war . Die Kurien waren ansehnlich , jede mit einer
hohen Treppe und ihrem Wappen über der Etnganqs-
tür . Nur dte Abtei hatte auch einen Balkon und
bekam dadurch den vornehmeren Charakter ; auch stand
eine ausgespannte schwerfällige Karosse davor , und ein
Knecht war damit beschäftigt , das Leder einer Sänfte ab-
zuseift « . Hinter ihr sah man die drei spitzen Türme
uud Me Giebel der Abteiktrche sich enrporheben . Das
Ganze bot ein sttllas Bild , das Klappern von Flachs,
brechen, das aus dem Oekonomiegebäude scholl und
einme Pfauen , die ans dem Hofe gellend das Wetter
anschrien , machten dem einzigen Lärm darin , wenn
man die 'Manarienvögel nicht rechnet, denn au jedern
Fenster hing « mindestens drei Käfige voll dieser gelben
Musikanten.

Bernhard öffnete ein Gittertor vor einer der Ku¬
rien , dte rechts nahe bet der Abtei lag und schritt
über den gelben Sand des Blumeirgartens , an ver¬
blühten Burikelbeeten her , durch zwei lauge Reihen

und ein schweres Stlberkreuz an einem Samtbande
auf der Brust.

Ist das gnädige Fräulein zu Hause ? Guten Tag.
Anne -Marie , wre geht es ?" sagte Bernhard , durch die
halbgeöffnete Tür schlüpfend...Acü. irrnaer

&
tiKi' Sl

»Ach . junger Herr , jawohl , gewiß wohl , sie hat
schon zweimal geftagt , ob Ihr noch nicht ' da 'wäret.

ill sie gleich rufen ." Bern-So , hier nur herein , ich wil . VU|Vl ,.
hard pochte das Herz , als er das Empfiangszimnier.
den sogenannten Saal bettat , den Anne -Marte aufschloß.
Weshalb wußte er selbst nicht ; er sah sie ja zweimal
tn ^jeder Woche, feine Gönnerin , und stolz war sie auch

von Blumenscherben mit herrlichen , särbenglühenden
Retten , bis er auf der obersten T« ' “ ' ~
Die TLr wurde von enrer Magd ge

(«ftufe stand.
iet, die gau;

nicht , sondern die Freundlichkeit selber ; aber er war
beklomme « , als er wieder in dem bekannten Ra ^me
wartete und ohne zu schauen seine Blicke aus den
ernsten Herrn im blauen Fürstennmntel heftete , -r
über dem Kamin hing und ans die Tomtürme von
M . wies , die man hinter einem zurückgeschlagenen Vor¬
hang im Hintergründe des lebensgroßen Genräldes er¬
blickte. Es war der letzte Fürstbischof , der Oheim der
Stistsdame . die Bernhard erlvartete . Sonst war das
Zimmer einfach ; weiße Wände , an der Decke das Gebälk
sichtbar , aber mtt Stuckaturarbeit bedeckt, Kanapee und
Stühle von rotem Plüsch mtt gelben Nägeln beschlagen;
auf der Kommode Porzellanfiguren , ein Topf mit Blu¬
men in der Mitte und eine bronzene Uhr , an die sich
ein flötender Schäfer lehnte mit einem Geschöpf zu
seinen Füßen , das ebenso gut Fidel , das treue Tier,
als ein Lamm sein konnte — das und noch zwei
Konsolen zu beiden Seiten des Kanapees mit großen
blauen Vasen aus chinesischem Porzellan machten die
ganze Einrichtung aus , alles in dem hübschen und

Tür , um auf ihre Befehle zu warten ; Aich Ä!
geben waren , ging die Alte und brachte » ci „
eine Flasche Landwein mit einer Zuckerd
Teller voll geschälier Mandcllerne und ^ Pfl^ M
herein ; -1- — - - " — — "Talie  "
von

er voll geschäller Mandelkerne und Tra dflaw' s,
in ; ein and . . voll duftiger o»a ihren . „e«
der eigenen Hand des Fräuleinseigenen HNN0 oes Mvuut»--.— 'AUpUG -

^, -ückt, stand schon auf dem Tischt - wie^ id^
Marte aus der Tür war , stand die ^
ergriff mit ihren spottkleinen Weißen H-' * {n  Iw ;
Bernhards und sagte : „Wie geht es , ' „g f ■

(ö otr| w . dck
_ _ . ffn« J)C(

Die Behandlung des Lampenzvttndr̂ ^^^ gis>e ^
Lampenzhltnder macht Anspruch ans et N ,
Handlung; sonst rächt er sich, und es ist P 1,

phantasie -reichen Geschmack, der nicht allein "̂das
dürsnis befriedigt sehen will durch eckige, schneidende

teheu, sondernLinien , wie wtt sie v
SchönhettÄlinien , Schnitzarbeiten und Schnörkel ver¬
langt . zum Zeichen , daß ein übriges vorhanden , das
zugunsten der Zierllchkett verwendet werden mag.

Das StiftSfrüulein ttat herein , sie begrüßte ihn
mtt einem sehr feierlichen Knix und einem freundlich-
ernsten ..Guten Tag , Herr Doktor !" — so hieß in den
inten alten Zetten lOotr, der von der Universität heim-

angenehm, wenn er plötzlich springt, DÖ't mtif)1’'111!,
das Licht wie mit einem trüben Schinun maIgrfnl

N.-1ill!
H,a,1

uu» iuu;  um einem rrnven cm "', -wie "
Zylinder , die man noch nicht braucht' <£,lc
frei in einem Regal oder dergleichen u v sprinP '
rung zeigt nur zu häufig , daß sic ^ "l,„ehr
daß eine Ursache zu ersehen wäre. - \a
sie in gewöhnlichem Zeitungspapier aul, . l w,
gegen Unsauberkeit schützt. Vor dem/ - ^
den sorgfältig gereinigten Zylinder t» brinP, „ ..
lauem Wasser, dem Salz zugesetzt ist, »n dM ^hrmtr aittrt <T\/y£ ($&lCl£ _ - fitVI*<1*figfeit dann zum Kochen. Das Glas wr grvk>
widerstandsfähiger und weniger spröde. fw*' aeö**’!
des heißen Zylinders ist das Wasser, da a
kühlung und damit eine ungletchmäßiĝ ^ rc0 cIrtt
bewirtt . Vor allem müssen vvc  ov - ^
gewischt werden, und gelegentlich washe ^ va ** 0 »V
Wasser, in dem Soda aufgelöst ist. Dtt >'0,
Fettstoffe, wiz sie sich übrigens schon_ . xech ^̂ ,, ® *
rühren mtt den Händen festsetzen. Die
nicht imstande, das Leuchtgas völlig » „ ° .
zhlinder beschlagen daher mit der Ze" och
Schwefelschicht. Derartige Flecke bilden > 6 îne „
Petroleumlampe , wenn man ungeschicktButter, o
hantiert . Hier hilft eine Einreibung w» „
Waschung mit Salzwasser und sllrgsattlg .̂^.stâ .
empfehlen sind übrigens Zhlinder auS filify ''
kaum teurer als gläserne , sind unzero
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V?nfc Leistung unserer Gegrrer nr
®en H„fiU  fördern.

S? ' - « rt,lrlunFenen  Mitt der noch in Paris ver-
»lrermig sucht die dortige Presse durch

K ‘iSto % £

)Hft
lt !n«

l*n> r w «*- ' . c hnu  allen Seiten erwartet wü»
SnnT insbesondere spricht von surchLbare,,

"ki, l̂ 7".."aten, die in Arrttoerpen landen und sich

,!d«>

Verbünden könntten, um dcu Deut»
abMschneiden oder sie zu vernichten.

!> fiirrtirtiltbtam!8 Kitcheners über Auftreten crncS•v.̂ bipi». . rci* lnirfr VvtelM ’hrnrfum TOnti\ '"Jk  k77* ir,t  nattorS " wird viel besprochen. Mau
irtClt Uöw, !fl von Russen auf deutschem Boden zu

*Kw»

eE
w

in«1;
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■alt’’

KnF
iß1*'
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ii.7 «w* 1* Me  Pariser lange warten können. Ob
n M_ angesichts der Flucht ihrer Regierung

rankrrdh urid anderer Institut«
^ch -̂ > über den Ernst der Lag«

bezweifeln.

arvh im Anslande nidjt mehr Glam
- Strategie d-es Dreiverbandes sin-

M
>#
eüi1!

je«'
W

qf'

>'

tot*
*
V>

m
’tA«•

\A
itt?Ä

»adryeft sichert doch langsam durch,
f die KuveEMgkeit ftanzöstschm
ler ist bereits tu der ganzen Welt,

. bar ist, stark gesunken. Manerkannt.

^^ undeu dieses Krieges.
5, ,l Eü» öfter die Wirkungen dar heutigen

der „Münchener Medizini.
eine Mitteilung über seine ersten

^Äe ^ ^ bachbnngen auf dem Kriegsschauplatz
k ^ ft* ? CT bricht W kuhalrreich and wert»

" ^ bereits auf 600  Verwundete erstreckt.
" ^ tCn„r,^ rtDnnI)lutÖe* Avtzreu tan Infanterie»
HtU Ö R5are*' M  SS**“**» «md Feiu !> nicht
He bieJimCn- der Aussage der Verivnndcte,
»»„ . -Verletzungen meist aus weiteren Entfer.

1 fcct  ffitt ,6lS 600  Metern erhalten . Die lange,
*^ er tefeic°mQ&cn  wiesen im allgemeinen ülctnlid
7 di- ? "Ugcn auf, und ebenso waren die Schüssedl Qrn" l/ «uutcii Mic
hi'( Qiif^ Clt  Körpcrhöhlen hiudurchgeschlagen warenmich. i.- cr\ 1-. TJ9-V. rm • k . . . . . .

fr! Sl,ctll)« '(n V -—i——*»*« —-v — " ucuri
S jT̂ tbuß, U oft sehr gutartig verlaufe » und NN
^ ^ bob,., oder andere« Bluterguß herbeisühren

!°«rb̂ ^ " '6eu de» Darms kannten später einsad
ch . ** . schlimmste« wirken auch Weitschüss

^ Kchädelverletznuqen. die in sehr viele,
Tode führen. Immerhin sind aus

b» lfje ^ktungev . v»rg-'kmnmen. ES koinn,
'% ltFiin(. !iai4 wt, ob bas Geschoß inr Schädel eini

^""' bringt oder nicht. Die Neigung Lei
‘ ** wie sie beim Schlehen in ü^ eubei

»Muren
ratk °̂Ehnte Versvickelmrg. Wieder wird di
>)„ ,̂ che bestätigt, daß viele Brustschüsse, derei

^i ^ ^ chts, ^ _ __ _
L\k,t Antritt , bedingt häufige Verletzung«,

«.ja,!.n ltopfseite , die das Gehirn in günstige.

s

^ in MStleidenschaf! ziehen, zu Wihmtinae,und 2,41 F/ifSr/vtt

. n . Js . ' t »*- UUU / 1UCUI . X\ l !lK Jv *' 4/UjC.
*C dexg... ôriuknochen zeigten sich nnter diese,
^ »thf re'lrinmuert , daß an eine Erhaltung

ri¬
sch
f

**
qilS
&

w r gehabt . Die durch sie herbeigefüftrter
selten und we.nigst« tS mit Bezug an!

!tfNu/' lffnn?nb  leicht . ' 6» bis 80 istrozem

^d̂ chossen wurde, ohne daß irgendeine röer-
^attfand . Nochmals ist das Gntachtr,!

^ HhÜ** bif ®“ unterstreichen, wonach dir meiste?,
^ , nicht durch andere Verletzung?« koin.2 C’suh '"wr durch unc-rre Verletzung?« Win.

^ ''0 weniger schweren Berwnndnn » ?« ge«
dg, ^ n. Ist gleichzeitig dH- MrtzelM .«

' Ergebnis freilich ein äußerst tr-anrig« ,
e! ? ^ auchschüfsen ist wesenMNi davon ab-
^Sniz bis zur Operation vergeht.t Mn»L der Generalarzt dem sesambm Pe»«lAki 7a - c deueramrzr oem. 'sewiwj.'«

7 7.Fet r ® rfct(jrtmflcn ausstellt , ist h; SMÜtffl
r.,.08ten^ '»Ijtßcnb zu wirken: „Ich v.Mtztc nixkit

^ ^ »u din,fen war . Die feindlichen Gefchüfp
1 ^orwundungen zu schließen, mir rech,

waren solche der Gliedmatzen, wal
>' ' . iHiin f nM^ daran ? zu erklären ist, paß die

^ Seir häufiger den baldigen Dod vevArlnfferi,
l?} bû !,tlictj ein Fall vu rechnen, bei r« n di?^ka . ? Ichr" ^ ' '

g «!' zu wrrren: „-̂fch NUtzncr ® r
f; wivierlgkeiten besser überlmradenp>erbet
^ geschehen ist. " ' . . . . -e geschehen ist. Vor alüM Hab; ich mH

-'!kb, unb,,.!liu'n' daß auf dem M̂-rkw-nd.'Ä'k'ch di«
?dk,^ iser'Überlegung herrscht«, n.«s daß «riHSB tzm
' so »?" bemerken war, der früher unsi'.A

' nvfa, ^ ngnisvoll geworden ist. f$z>:t s«
bt» J Q&o ich mich« Etgftch A-»rz»rgrr

^') ^llergrötztc Mehrzahl de»- Rerlehnnei-r
^tziix^chußfrakturen ohne progrediente ifort
d.z "V ' "hne Fieber, rchm Schmerze« nnl

fitx' ^ stleMetnbefinbsnZverlausen könnte'
> ^ «8lich gehalten.'

tiskLe Rundschau
Berlin,  L. September.

!Zel 7®« Wechseln durch Postauftrag.
7 ^.Verlängerung der Wechselprotestfrist
t ; Ut,9 der Postprotestauft rage , d. h.

'P Rtchtzahlungsfalle von der Post
Atz-l (dunkelblaues Postanstragsfor»

^ »f?v eine Aenderung eingetrelcn, als

einen Notar «8m  etawB
er den Vermerk zum

■’lbite <wf die derWngerte P?
^gbaufttrrgSfvruMlaM

nur Jxn für hie büffim

BerhÄliu .,.e v0rgeschrieven gewesenen Vermerk 7,So¬
fort zum Protest " tragen , werden wie Postaufträae ?vn«
diesen Vermerk behandelt . Es wirb also dem >?" «*.
pflichtigen auf seinen Wunsch eine siebentägig;
frist gewährt , nach deren Ablauf der Rostau ^ -ng mit
dem Wechsel nochmals zur Zahkln - vo-raezeigt « bei
Nichteinlösung znruagesandt wiri Die ' RLkffruöd»«^
erfolgt bereits nach der ersten fftarssetawna. wenn b»ch«>
die Zahlung verweigert wirb.

Wie schwer «ratz das Brot sein?
: : In Berlin hat ein Bückereifachilmron ans Ankotz

der ständigen Erörterungen über Protprets frNgenw-s
mrsgerechnet und bekannt gegebene .älnter Zugrunde»
legung eines Preises für Roggenmehl !« n 2§  stvarf
pro Doppelzentner und unter Berechnung
gelbes von 6 Mark ergibt sich, doch für 50 Pfg . 4 PfnuD
und 5 Lot Brotteig gewonnen werben . Reim Racken
verliert 1 Pfund Teig 3 Lot . Das Minbestgewchch«
eines 50 Pfg .-Brotes mutz daher bei de»: her'.^ gen
Preisen und unter Zubilligung eines normal ?« Gs-
winneS L Pfund und 20 Lot gleich, 1830 Gramm
tragen . . . . In diesem Preise sind die Spesen v?r
Bäckereien, Mieten , Arbeitslöhne usw. inbegriffen ." —
Natürlich kann das nicht in allen Fällen genau stftn-
men. Es ist nur der Durchschnitt , bei dem kleine Ab»
weichuugen nach unteii oder - hoffentlich auch - naä
oben zumssig sind . Freilich darf die Abweichung nich
gleich ern halbes Pfund bettagen . "

Tic nächsten Arbr-itcu des Ncichstagcs.
.,1; Dem „Deutschen Kurier " wird aus parlamen-

tarischen Kreisen geschrieben : Soweit es sich bis jetzl
über sehen läßt , dürfte der Reichstag im November
beftimmt znsammentteten , um einige neue Krieqsoor-
lagen der Regierung zu verabschieden, darunter Matz,

8ur  Verstärkung der Flotte . Ob eine kurze
^ ^ ^ beratung noch in diesem Jahre erfolgen kann , lätzf
J . J ÖK’ sitzt nicht übersehen . Am Praktischsten wäre
die Einbringung und Verabschiedung eines Notetats
und nach Frledensschlntz die Beratung des ordentlichen
Etats . Es rst jetzt sehr schwierig, die Anforderun¬
gen für das Etatsjahr 1915- 16 zu übersehen zumal
viele Mittel aus dem laufenden Etat nicht zur Vettven-
duug kommen und auf der anderen Seite Etatsüber-
>chreitungen notwendig werden . Für den Fall datz
rm Winterfeldzug uns erspart bliebe , wäre der Reichs¬
tag m der Lage , zu Beginn des nächsten Jahres seine
Arbeiten ordnungsmäßig aufzunehmen.

Lokales.
* Bierstadt . Dm Heldentod  hat nunmehr auch

der aus Bierstadt stammende Willy Bach  erlitten . Eine
französische Kugel hatte ihn am Bein verwundet und war
die Wunde nach seiner Ueberführung in das Lazarett nach
Friedberg verhältnismäßig gut geheilt. Umsomehr trifft
die Todesnachricht alle Beteiligten unerwartet.

* Schierstei « . Au Spenden zum Besten der Unter¬
stützungen der Kriegeleilnehuier gingen noch ein : Aus der
Wilhelmstraße : Wallrabenstein 5 M „ Heinz 5 M ., Löwen¬
thal 1 Pfd . Fleisch per Woche, Felser 2 M „ Günther 5
M ., Wagner 5 M ., K. Lehr Ww. 8 M „ Albert 2 M .,
Großmann 1 M „ L. Schmidt 11 10  M ., Emmel Kartoffeln,
K. Wehnert 15 M ., Fr . Seipel 10  M ., Emmelheinz Obst,
Oho 5 M „ Israel 3 Pfd . Fett per Woche, K. Müller 0,50
PH. Bieger 15 M ., Siegelt 7 M ., Niedre« 2 Pfd . Fleisch
per Woche, Reich 3 M ., Rossel 2 M ., Schultheis 0,50 .,
Neumann 0,50 ., W. Fritz 5 M ., W . Schmidt 1 M ., Eng-
hof 2 M „ W. Schneider 10  M ., Kaufmann 3 M ., Schwarz
5 M ., Welch 5 M . A. Lohn 2 M „ Ehr . Georg Wwe. 30
M ., Kreidel 15 M ., Wolf 10  M ., Dr . Oppenheimer 5 M .,
S . Stott 1 M „ F . W. Söhnlein 100  M ., Preutzig 15 M .,
Moritzplatz: Siegelt 5 M ., Reinemer 2 M.. Krenkel 1 M„
Hell Kart ., Gemüse u. 1 M ., Adlerstraße : Seipel 5 M .,
Merten 1,50., Schmidt 0,50 , Zorn 0,50 ., Walluferstratze:
S . Sturm 1.50., Rbcingans 5 M ., Schulstraße : N. N.
10  M ., W. Heinz 0,50 ., M . Wintermeier I M ., A. Lüssem
1 M ., W. Lehr 1 1 M . , L. Bill 1 M ., A. Kunz 0,50 .,
Hch. Klarw.ann 1 M ., L Leitz 0,50 ., G. Wecklein 1 M .,
I . Stein 1 M ., Fr . Schäfer 0,30 ., K. Ihne 1 M .. Sterk
Obst und 2. Rate 2 M ., N. N. 1 M ., Fr . Moses 1,50.,
Achter 1 M .. Siegelt 3 M ., K. Moses 2M ., Alkenheimer
2 M . , Lachmann 0,50 . , Lindenstraße: Sauerweiu 0,20 .,
F . Ehrengart 1 M ., Hch. Lohn 2 M ., P . Schanncl 0,50.
Ww. Dietz 2 M . , M . Rohniec 0,25 . , R . Voitel 1 M . .
Hch. Schwarz 1 M ., K. Reimann Obst, R R . 1 M ., Boes
I M ., Ww. Münch h-,20 ., L. Ries 1 M , W . Falkenstein
0 .20., Br . Albien 1 M .. Hch. Schiller 0,50 ., Helfrich Obst
und Kartoff., W Harth 0.50., Reuter 1 M .. Gabelmann
Obst. — Stammtisch bei Wolf 20 M ., Werkln. Bez.-Ver¬
ein 1. Rate 5.20., Joh . Burkbardt 5 M .. W . Steinheimer

M . Pfarrer Steubing 30 M ., insgesammt nun 4822
Pjß - Allen Gebern herzlichen Dank.

Weitere Gaben werden im Rathause Zimmer 1 erbeten.
m * Nass . Sparkasse nud Kriegsauleihe . Die
Naffauische Sparkasse zahlt bekanntlich Sparguthaben in
jeder Höhe zurück, ohne die Einhaltung der Kündigungs.
frist zu verlangen, wenn das Bedürfnis für die Verwen¬
dung des Geldes nachgewiesen wird. Das gleiche Entgegen¬
kommen soll denjenigen Sparern bewiesen werden, die ihr
Guthaben ganz oder teilweise zur Zeichnung auf die Kriegs-
aiiteihe bei der Naffauischen Sparkasse verwenden wollen.
Zeichnungen werben bei der Direktion der Naffauischen
Landesbank und den Landesbankstellen entgegengenommen.

to . Wiesbaden , 10. Sept . Der Oberst und Kom-
mandeur des Jnf .-Reg. v. Gersdorff Nr . 80 in Wiesbaden
v. Hake »st verwundet worden und wird heute Abend in
Wiesbaden emtreffen.

1.0- Sept . Der durch einen Brustschuß bei den
Kämpfen in Nord -Frankreich verwundete Prinz Friedrich-
Wilhelm von Hessen, der bei den Ulanen 6 in Hanau als
Leutnant steht, wird demnächst soweit hergestellt sein, daß
seine Ueberführung nach der Heimat möglich wird.

fc . 10. Sept . Die Jägerwelt für die Verwun¬
dete». Der Jagdschutzverein, Abteilung Höchsta. M.
wendete sich an die Waidmänner des Kreises Höchst a . M.
und bittet, während der jetzigen Hühner- und Fasanenjagd
das erlegte Wild den verwundeten und kranken Kriegern in
den verschiedenen Vereinslazaretten im Kreise zu Gute
kommen zu lassen.

fc . Marburg (Lahn), 10. Sept . Der Landwirt
Plug in Treysa, ein Veteran von 1870, hat sieben Söhne
unter die Fahnen gesandt im Alter von 19—30 Jahren.
Bei dem Jüngsten hat der Kaiser in üblicher Weise Pathe
gestanden. Hierbei kam Vater Plug etwa« in Verlegen¬
heit, denn in der Namen >he der ersten sechs Kinder be¬
fand sich bereits ein ,,Wi Im". Was nun tun?  Doch
Plug hals sich aus eine -ervlüffend originelle Weise und
nannte seinen Jüngsten „ Pilhelm II ".

L. Kreistag des Landkreises Wiesbaden.
Die Knegsfürsorge des Landkreises bildete den Hauptgegen¬
stand der Tagesordnung , den der Kreistag unteres Land-
kreisesm seiner letzten Tagung zu verhandeln hatte. Herr
Landrat Kammerherr v. Heimburg eröffnet« die Sitzung
und teilte mit, daß von den Kreismitgliedern die Herren
Forstmeister Dr . Metzger-Sonnenberg,Ritzel -Bierstadt, Kalle-
Biebrich und Dykechoff-Biebrich unter de Fahnen stehen,
lieber di« Ksiegsfürsorge des Kreises teilte der Herr Land-
rot mit, daß der Kreis die Unterstützung des Staates vor¬
legen muß, die verauslagten Gelder werden ihm nach dem
Kriege wieder zurück erstattet. Erwachsen dem Kreise j .doch
auch sonst noch Kosten, da die Reichsunttrstützung nicht
ausreicht. Der Kreisausschuß lege daher folgen Beschluß
vor:

„Der Kreistag wolle beschließen, zur Bestreitung der
nach dem Reichsgesctze zu leistenden Ausgaben an Familien»
Unterstützungzunächst die Summe von 400 000 Mark zu
bewilligen und den Kreisausschuß zu ermächtigen, im Rah¬
men der bewilligten Mitlel über etwaige freiwillige Lei¬
stungen der Gemeinden hinauszugehen und Unterstützung
auch dort zu gewähren, wo die Voraussetzungen des Ge¬
setzes nicht zutreffen."

Es sollen nach dem Referate des Herrn Landrates
Unterstützungen aus KreiSmitteln bis zu 100 Prozent ge¬
währt , jedoch von Fall zu Fall geprüft werden, ob Be¬
dürftigkeit vorlicgt. In vielen Gemeinden werde eine Bei¬
hilfe nicht nötig sein, aber wenn die Hinterbliebenen Miete
zahlen müssen, was besonders in den Vororten der Fall
sei, da müsse der Kreis eintreten. Auch für mittelbar Ge¬
schädigte müsse der Kreis eintreten, bei Leuten, die infolge
des Krieges und der Beschäftigungslosigkeit im Geschäfte
zurückgehen. Auch den verschämten Armen müsse geholfen
werden, die zu bescheiden sind, sich zu melden. Der Kreis
werde etwa 450 000 Mk. an Unterstützungen zu zahlen
haben und zwar 210  000 Mk. in den Monaten August,
September und Oktober und 240 000  Mk . in den Monaten
November, Dezrmber, Januar . Zunächst sollen die Fonds
des Kreises in Anspruch genommen, von einer Lombard¬
ierung der Wertpapiere jedoch Abstand genommen werden.
Die weiter benötigten Gelder werden auf dem Wege der
Anleihe beschafft. Der Kreisausschuß soll über die Höhe
der Anleihe bestimmen, ebenso über die Art der Verzinsung
und Amortisation und soll die Anleihe unter uiöglichst
günstigen Bedingungen an geeigneter Stell ? beschaffen.

Oberbürgermeister Vogt-Biebrich fragte an, ob nur
die bedürftigen Gemeinden Gelder vom Kreise erhalten. Die
Sache sei doch nicht so einfach, da vielleicht einzelne Ge-
meinden aus sich selbst heraus nichts tun. Der Vorsitzende
antwortete dazu, daß die Gemeinden nach dem Gesetz über¬
haupt nichts zu leisten haben.

Oberbürgermeister Vogt-Biebrich teilt noch mit, daß
die Fabriken in Biebrich weitgehende Unterstützungen an
die Familien ihrer ins Feld gezogenen Arbeiter leisteten.
Sie ständen dabei auf dem Standpunkr , der Sozialdemo¬
kratie das Wasser abzugraben nnd ihr soziales Empfinden
zu bekunden. Die Arbeiterfamilien sollten ihre Ernährer
gar nicht vermissen und so gestellt sein wie vorger. Die
Arbeiter sollten sehen, oaß die Fabrikanten sie nicht be¬
kämpfen.

Der Kreistag nahm einstimmig  die vom Kreisaus¬
schuß vorgelegte Vorlage an.

Nach Mitteilungen des Herrn Landrats ist die Kreis¬
verwaltung durch die Mobilmachung außerordentlich von
Beamten entblößt. Herr Hofjägermeister Freiherr von
Br an dis hat sich bereit erklärt, freiwillig in der Ver¬
waltung mitzuarbeiten. Herr Bürgermeister Wolf -Bieb-
rich bat sich aus diesen Gründen bereit erklärt, sein Amt
als Kreisdeputierler niederzulegen. Freiherr von Brandis
wird einstimmig zum Kreisdeputierten gewählt. Zu Sach¬
verständigen für die Abschätzung von Kriegsmaterial wur-
den die Herren Jos . Marti !' i-Flörsheim und L. Seulberger-
Bierstadt gewählt.

Am Tage unserer 5-wöchentlichen Einquar¬
tierung erhalten wir reu Befehl zum Abmarsch.
Es ist der Kompagnie ein Bedürfnis, der ver¬
ehrt. Bürgermeisterei, sowie der geschätzten Bür¬
gerschaft von Schierstein für die herzliche Auf¬
nahme zu danken. Wir scheiden in dankbarem
Gedenken. Schierstein, 9. Sept. 1914.

Aestungskompagnie 57.
I . A.: Wolfs kehl,  Feldwebeldiensttuer.

Ferkel
gesunde kräftige Raffe, billig
zu verkaufen.
Fr - W . Mayer , Bierstadt,

Wilhelmstraße 16.

Schöne

3-Z.-Wohnung
1 Stock, sofort zu vermieten.
H. Mayer , Wilhelmstr. 5.

Bierstadt.



Bekanntmachung.
1. Junge Leut », die mindestens das 16 . Lebensjahr

vollendet haben und von denen mit Sicherheit zu erwarten
ist, daß st« mit vollendetem 17 . Lebensjahre felddienstfähig
sind, können sich bis zum 18 . September ' Js.
bei einem Bezirkskommando des Korpsbereichs zur Auf¬
nahme in ein» im Korpsbezirk zu errichtende Militärvor-
bildungSanstalt anmelden.

Sie erhalten in dieser Anstalt bis zum Uebertritt zur
Truppe eine vorwiegend militärische Ausbildung.

2 . Ueber Zeit und Ort der Gestellung in der Anstalt
ergeht spätere Mitteilung . Die Aufnahme »rfolgt nach
ärztlicher Untersuchung . Die Bewerber müssen vollkommen
gesund und frei von körperlichen Gebrechen und wahr¬
nehmbaren Anlagen zu chronischen Krankheiten sein. Eine
Prüfung auf Schulbildung findet bei der Aufnahme nicht
statt.

Erlittene leichte Strafen schließen die Annahme nicht
auS.

3 . Eine Verpflichtung , über die gesetzliche Dienstpflicht
hinaus zu dienen , erwächst den Aufgenommenen nicht.

4 . Bei der Demobilmachung können die Aufgenom¬
menen auf ihren Wunsch , soweit ' sie noch nicht ausgebildet
sind, in eine Unteroffiziervorschule , soweit sie sich be¬
reits bei einem Truppenteli befinden , in eine Unter-
offizierschule unter den für diese Schulen vorgrschriebenru Be¬
dingungen , die auf den Bezirkskommandos einzusehen sind
ausgenommen werden.

5. Inaktive , nur garnisondienstfähige Unteroffiziere
jeden Dienstgrades , welche sich zur Ausbildung dieser jungen
Leute getignet erachten , wollen sich ebenso bis zum 18.
September d. Js . unter Vorlage der nötigen Angaben
über Alter , Waffe , bei der sie gestanden , Dienstgrad , mili¬
tärische Vorbildung , bei einem Bezirkskommando des Korps,
bereichs melden . Solche , welche bereits auf einer Unterosfi-
zierschule bezw. Vorschule tätig waren , werden bevorzugt.

Frankfurt a . M ., den 30 . August 1914.
Stellvertr . Generalkommando 18 . Armeekorps

Der kommandierende General:
Frhr . v. Gall,  General der Infanterie.

Bekanntmachung.
Mit Rücksicht auf das starke Fallen des Rheinwvffers

dürfen zur Ze die zu Berg fahrenden Schleppzüge die
Brücken bei Nackenheim und Bndenheim nur mit
2 einfachen Längen durchfahren.

Mainz, 10 . Se ptember 1914.
40 . Mobilm .-Tag.

König !. Gouvernement der Festung:
von Bücking,  General der Artillerie.

Bekannte ichung.
Der Schießplatz  bei Rambach wird auch am 22.

September zum Abhalten von gefechtsmäßigen Schießübungen
benutzt werden.

Bierstadt,  den 9 . September 1914.

Der Bürgermeister : Hof mann.

Oefferrtliche Bekanntmachung.
Im Interesse der Gesundheitspflege in den ländlichen

Orten — soweit sie zu dem Befehlsbereich des Gouvernements
der Festung Mainz gehören — wird nachstehender , vom
Gouvernement erlassener Befehl zur öffentlichen Kenntnis
gebracht:

a) Die Straßen sind zweimal wöchentlich, die Rinnen
täglich gründlich zu reinigen . Hie Straßensenkkasten sind
täglich zu desinfizieren.

b ) Die Abort - und Pissoiranlagen , sowie die Jauche¬
gruben und sonstige zur Ablagerung von Unrat dienenden <
Anlagen sind wöchentlich mindestens einmal gründlich zu
desinfizieren , bei Bedarf öfters.

0) In Gemeinden , in denen Hausmüll aus den Hof-
reiten abgefahren wird , har dies wöchentlich mindestens
einmal zu geschehen. Eine Aufspeicherung ist nicht statt¬
haft . In Hosreilen , in denen eine Ausspeicherung für
landwirtschaftliche Zwecke geschehen muß , hat die Behand¬
lung des Müll wie bei d zu erfolgen.

ck) Den Hausbesitzern ist zur Aufgabe zu machen , ihre
Höfe , namentlich die Rinnen , stets in sauberem Zustande
zu erhalten.

Das Verbringen des Inhalts von Abortgruben auf
die Felder hat in geschlossenen Fässern zu geschehen. Wird
der Inhalt in Kübeln fortgebracht , so ist er zuzudecken und
vorher zu desinfizieren.

1) Die angeordneten Desinfektionen sind mittelst Kalk¬
milch vorzunchmen . Dir Beschaffung des erforderlichen
Kalkes erfolgt zweckmäßig durch di» Gemeinden.

Zuwiderhandlungen gegen diesen Befehl werden mit
Geldstrafe bis zu 60 Mark oder mit Haft bis zu 14 Tagen
bestraft.

Wiesbaden,  den 7 . September 1914.
Der Regierungspräsident:

I . V . : v . Grzycki.

Freiwillige Feuerwehr
Bierstadt.

Samstag abeud 9 Uhr , findet
im Gasthaus „Zum Taunus" (Witwe
Goßmann eine)

Versammlung
statt . Es handelt sich um Besprechung

anläßlich der Beerdigung unseres früheren Mitgliedes Willy
Bach , der an einer Verwundung einer französischen Kugel
im Lazarett zu Friedberg verstorben ist.

Das Kommando.

uj

Bekanntmachung.
Gefunden wurde : 1 Rechen . Eigentumsan¬

sprüche können auf der Bürgermeisterei hier geltend gemacht
werden.

Bierstadt,  den 9 . September 1914.
Die Polizeibehörde : Hofmann.

Bekanntmachung.
Der Landwirtschaftskammer sind etwa 200 Stück Zug¬

ochsen im Lebendgewicht von 13 bis 16 Zentner zum Preise
von 50 bis 55 Mk . der Zentner Lebendgewicht angeboren.
Die Verkäufer wollen die Zugfestigkeit garantieren . Die
bestellten Tiere müssen nach dem Eintreffen sofort bezahlt
werden . Die Landwirtschaftskammer vermittelt den Bezug
der Ochsen. Die Bestellungen  sind an den Vorsitzen¬
den des 13 . landwirtschaftlichen Bezirksvereins des Vereins
der Nassauischen Land - und Forstwirte einzureichen und
zwar unter Einhaltung nachstehender Form.

„Der Unterzeichnete bestellt . . . Zugochsen und er¬
kennt die von der Landwirtschaftskammer mit den Ver¬
käufern vereinbarten Bedingungen auch für sich als
verbindlich an !"

Bierstadt,  den 8 . September 1914.
Der Bürgermeister : H o f m a n n.

Versammlung
im 13. landwirtschaftl. Bezirksverein.

Am Sonntag , de « 18 . September d . Js . ,
nachmittags 37 2 Uhr findet in Erbenheim im Gast¬
haus „Znm Schwanen ", BesitzerH. Merten,  eine
Versammlung de« 13 . landw . Bezirksvereins statt . Der
Versammlung geht um 27a Uhr eine Sitzung des Vor¬
standes voraus.

Gegenstand dee Versammlung ist die dnrch
de » Krieg bedingte Lage der Landwirtschaft
und die hiermit im Zusammenhänge stehen¬
de » technischen « ud wirtschaftliche « Fragen.

Die Tagesordnung wird zu Beginn der Versammlung
bekannt gegeben.

Die Mitglieder des Vereins , insbesondere die Vor¬
standsmitglieder , sowie alle Landwirte und Freunde der
Landwirtschaft werd a zu zahlreicheBeteiligung einge-
lagen.

Biebrich  a . Rh . den 5 . September 1914.
Der Vorsitzende des 13. landw . Bezirksvereins:

gez. Vollmer.

Wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Bierstadt,  den 10 . September 1914.

Der Bürgermeister : Hofmann.

Bekanntmachung.
Der Schießplatz bei Rambach wird vom 1 « . bis

einschl . 21 . d. Mts . zum gffehtsmäßigen Schieße» be-
nutzt werden.

Es wird jeden Tag von 9 Uhr vormittags bis znui
Dunkelwerden geschossen, ausschließlich Sonntag , den
18 . d. Mts.

Bierstadt,  den 7. September 1914.
Die Polizeiverwaltung : Hofmann.

Bekanntmachung.
Zur Aufstellung eines Ersotzlandsturmbataillons haben

sich zu stellen am Samstag , den 12 . September rc .,
vormittags 8 Uhr auf dem Luiscnplatz in Wiesbaden.

1. Freiwillige  Unteroffiziere und Mannschaften
der Infanterie , Jäger , Sanitätspersonal , Krankenträger des
ausgebildeten Landsturms aller Jahres¬
klassen.

2 . Die Mannschaften des a u s g e b il d e tk n Land¬
sturms und zwar Infanterie , Jäger , Sanitätspersonal,
Krankenträger , Waffenmeisteraehülfen der Jahresklassen
1900 , 1899 , 1898 , 1897 , 1896 . 1895 , 1894 und 1883.

Es haben sich auch diejenigen Mannschaften einzu-
finden , welche bei der Gestellnng am 17 . August in die
Listen eingetragen worden sind.

Wiesbaden , den 8 . September 1914.
Bezirkskommando.

Wird zur allgemeinen Kenntnis und strikten Befolgung
des erlassenen Befehls gebracht.

Bierstadt,  den 10 . September 1914.
Der Bürgermeister : Hofmann.

Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Bierstadt,  den 10 . September 1914.

Die Polizeiverwaltung : Hofmann.

Bekanntmachung- ^
Infolge der Kriegslage ist ein Mangel "" Mi b"

in Wiesbaden und Umgebung ein getreten,
von ist eine Ueberbürdung des geringen AP ^ geiis
mit Arbeiten , weshalb die Apotheken erst «
8 Uhr geöffnet und des abends um ‘/*9 .
schlossen werden . . . gr*,# 1*

Die Nachtapotheken werden bei jeder r
Aushang bezeichnet.

Wer Rezepte auszufertigen hat , &c,Itß e no§ "
zeitig zur Apotheke, daß sie an dem betr- »
geführt werden können.

Bierstadt,  den 8 . September l 914- Än fm 0l,no . ^" « ß !
Der Bürgermeister : V

BekanntmachtzE
Mit Rücksicht auf die gegenwäE Lag

Kriegslage hebe ich Vas am 2. *  - IT
lassene Ausfuhrverbot , und Hii«" U*
hiermit auch die Bekanntmachung ub
preise vom 25 . v. Mts . auf.

Das Ausfuhrverbot bleibt nur ^ Pc>
Benzin , Benzol und sonstige leicht ft
leum - und Teeröl -Destilate.

Mainz , den 7. Sepiember 1914.
Der Gouverneur der o

von Käthe"
General der

i5ei
(t1

Schierstein.
Samstag , morgens von 7 Ubr a ■ ,

Prima Schweinefie'
Von Nachmittags 4 ^ 7 -j.

Harrsmacher -WitN
Emmelheinz , Wilhelmstraß^

- - u „achini "^

Samstag , den 12. September , ^
mti‘ iVÄTi

l>«

*
*ie

4 Ssekretär V
öffentlich meistbietend zwangsweise flcOcrt
steigern.

Sammelplatz Punkt 8 Uhr am
Spinde,

r — — - — - - -

Spar - und
— Bierstadt.

(eingetragene Genossenschaft mit beschr ^ BoH
Der Verein nimmt von Jedermann

Mitgliedern Spar - Einlagen i" . !^ ,,Äjch der ®'yi.
Strengste Verschwiegenheit bezugl ^ el H (4-

lagen . Rückzahlung in jeder Höbe in
Ausgabe von Heimsparkaffen . . . tfÄ
Den Mitgliedern werden : . oder
Vorschüsse gegeben gegen Wechs $ ( ebit ' 1 lA

gegen Sicherstellung Wechsel diskonart . ^ }
nungen gewährt ohne Provision . «p.
nähme von zedirten Gütersteiggeldern
neuer Mitglieder jeder Zeit

FriedrichM
Wiesbaden , Neugaffe / Auswahl.'

empfiehlt in reichster
Erstlings - und Kinder-

Hemden , Jäckchen . Einschlagdeckchen , « « wo .
Hosen , Molton -Deckchen , Leibchen , Lätzi„ . . .
Tragkleider , Capes , Ueberzreh - Jackchen , t  1»

Wagendecken , Flaschenwärmer , Ohre > ^ ,

Z« Gelegenheits G. sch««ke» - VS —r«
Herren -, Damen - und 8 * bc„, t

5n>n«f* etten,

t <rirSocken und
U«lerh°s°'"

Unterjacken , Trikot -Hemde » .

Schürze»
in allen Formen und Stoffes

%i

li

V,

V 1

Kraviatten- fjtf

Schöne

ZZimmerwohnung
mit Mansarde , umstänebalber auf
1 . Okt . für 320 Mk . zu vermieten,
bei Schneeberger . Privalstraße. Biersta ^ '
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